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len barüber mit itjm nidjt redjten unb une beffen

getroffen, bafj bagegen roir bejûgliaj unferer £>ee»

reëorganifation, fo namentlid) be^üglid) beë SIRobil»

maajttngë» unb Sluêbilbitngëroefenë unb ber SDiê.

jiptin mit gar Vielem nidjt ju ïâmpfen baben, roaê
ber Verfaffer felbft beim fdjroeijerifdjen SOülijfgftem
anbere baben modjte."

SBir roünfdjen, bie günftige Veurtbeitung in einem

anerfannten gadjblatte möge unfern ftrtbfamen
fterrn Kameraben ju roeitern fdjriftftetlerifdjen
Unternetjmungen oeranlaffen.

8abebed"8 ©djraitnmfdjule, Setjrbua) ber ©djroimm»
ïttnft. SDìit 31 Slbbilbungen in Çoljfdjnitt
nebft SÇortrait beë Vetfafferê. gxvtitt, vex-
metjrte Sluflage. Seipjig, £>. Vrucfner. ®r. 8°.
©. 78. Vreiê gr. 2. 70.

SDer Verfaffer tjat jum SIRotto geroâglt: „Sffiiflft
SDu frob, gefttnb unb tjeiter leben, mufjt oft in'ê
Sffiaffer SDia) begeben."

©r ift begeiftert für bie nûfelidje ©d)roimmïunft ;
er ift ber Slnftajt: ^tbtx SIRenfd) ïann aua) otjne

$ilfe eineê Setjrerê bie ©djroimmïunft erlernen,
fobalb er nur mit ©elbftoertrauen in'ê Sffiaffer ftd)
begibt unb bie erforberlidjen Uebungen mit SRube

auefübrt. SDamit rotti er aber niajt behaupten, bafj
ein Sebrer übetflüfftg fei, ba bei biefem, roenn er bte

gehörige Stüajtigfeit befifet, feine ©djüler fdjneüer
baë ©ajroimmen erlernen ale bura) ©elbftunterridjt.

Sn bem Vüdjlein roerben juerft betjanbelt: bie

§aupt=Vabetegeln, baê Erlernen ber ©djroimm»
tunft (Vruftfdjroimmen, SBaffertreten, [Rücfenfcbroim»

men), baê [Ruben auf ber Oberffädje beê Sffiafferê
auf bem SRùcïett, fetjlertjafteâ ©ajroimmen, fcgnetleê

©djroimmen mit roenig Stempo, SDauerfajroimmen,
©djroimmïûnfte unb anbere Kunftftûcte tm SBaffer,
©prûnge, Stauajen unb lângereê ©ijroimmen tm
Sffiaffer mit Vorfidjtêmafjtegeln; [Rettung in Sebenê»

gefatjr: [Rettung in eigener Sebenëgefatjr, [Rettung
eineë Slnbern; ben ©ajlufj bilben Velebungêoerfudje.

Sllê ein befonbereê Verbienft beë Vudjeë tjebt
ber §err Verfaffer bie ridjtig unb tjûbfd) auêge*
fütjrten Slbbilbungen tjeroor. ©r ift oer Slnfiajt:
„SBäre ber Stert noa) fo gut, ftnb bte 3eidjnungen
aber ungenügenb, fo erfüllt ein ©djroimmbudj nim»

mer feinen gxvtä."

Le pays et l'armée. Par le général Baron
Goethals. Bruxelles, librairie militaire C.

Muquardt (Merzbach & Falk). 1878.
SDaê bem Sßuaje oorgefefete SDiotto „bie Verant»

roortlidjïeit im Kriege baben niajt nur ber gelbljerr
unb feine Untergebenen ju tragen; fie fällt na=

mentita) ^tntn jur Saft, roelaje bie nötigen, oft
Satjre erforbernben Vorbereitungen erfajroerten
ober oerbinberten" tennjeiajnet feine Stenbenj. SDer

Verfaffer nennt eë fein militârifdjeê Steftament
unb ertjebt feine ©timme gegen Uebelftânbe in ber

Slrmee, bie nidjt obne ©eitjülfe ber Volfêoertretung
abgefteUt roerben tonnen. @r fürdjtet, man möge
feinen SBarnungërufen mit ©letdjgültigfeit begeg»

nen, man möge itjm oorroerfen, nur „pro domo

sua" plaibirt ju tjaben, allein mttttjig unb rücT»

fiajtëloê — nur baê Sffioljt beê Vatertanbeê im
Sluge babenb — fagt er feinem Volte bie Sffiatjr»

tjeit, tuie eë mit ber SBebtfraft beê Sanbeê auëftetjt.
Velgien unb bie ©djroeij fmb bei einem aitsbre«

djenben Kriege jroifdjen granfreid) unb SDeutfdjlanb
in ïeineêroegê beneibenêroertber Sage, benn beibe

finb bebrotjt. Veibe follten fidj batjer mit aller
Kraft oorbereiten, fo lange eë noa) gtit ift, ben

brobenben ©tofj pariren ju tonnen, unb in beiben

follte bie Volfêoertretung biefe alò nottjroenbig er«

ïannten Vorbereitungen auf baë (Snergifdjefte unb

OpferroiHigfte unterftüfeen. SBir empfetjten bie

Seftûre beê patriotijajen Vudjeê ben ©djroeijer
Volïëoertretern. J. v. S.

Les forces nationales. Par le lieutenant-géné¬
ral Baron van der Smiasen. Bruxelles,
librairie militaire C. Muquardt (Merzbach
et Falk). 1880. Vreiê gr. 1. 50.

Vei ©elegentjeit beê SRationolfefteë jur ©rinne»

rung an bte oOfâfjrige Unabbangigteitë»©rïlârung
Velgienê roeiët ber §err Verfaffer auf bie ©efatjr
tjin, roelaje bem „neutralen" Velgien bei auêbre»

djenbem Kriege jroifdjen grantreia) unb SDeutfdj»

lanb brotjt unb roenbet fia) an bie intelligente unb

patriotifdje SIRaffe ber Veoôlïerung, roeldje geneigt

tft, bie ©timme ber Vfliajt P bôren unb baê,
roaë fie ruft, auêjufûljren. SDie belgifdje [Rational»

traft leiftet in biefem Stugenblicïe niebt baë, roaê

fte leiften ïônnte unb roaë fie leiften fotlte, um ber

belgifajen SReutralitât ben nöttjigen ©ajufe geroäbren

ju ïônnen. SDaê ift eë, roaë ber £err Verfaffer
feinen SDUfbürgem roarm unb ûberjeugenb an'ê

§erj legt.
SIRan roirb aud) in ber ©djroeij gerabe Jefet, too

ebenfallë bie fo notbroenbige (Sntroicfelung ber SRa=

tionaltcaft baë ganje Voll erregt, unb roo bem=

nädjft grofje Opfer geforbert unb bereinigt roerben

mûffen, bie Stbtjanbtung beë belgifajen Vatrioten
mit bem grôfjten Sntereffe lefen unb feine SBorte

auf bie eigenen Vertjâltniffe anroenben. Sffiir len»

ïen batjer bie Slttfmerïfamïeit unferer Sefer auf
oorliegenbe Vrofdjüre. J. v. S.

(ftogtnoffenfdioft.
— (Sproararam für bie ©etteraluerfammltttta ber ©djtoet»

jerifdjen £)fftjier«=©efeKfa)oft ben 25., 26. tutù 27. ©ep=
teraber 1880 in ©olotburn.)

©amêtag ben 25. September.
StadjtntttagS : (Smpfang beê ahtrttenben Sentralcomlté nnb ber

efbg. Çahne, ber ÎJeleglrten ber ©ettlonen unb ber übrigen

Dffijtere. SDeleglrtentBetfammlung.
Slbenb«: ©efeOfge 3ufammentunft.

Sonntag ben 26. September.
6 Uhr SKorgen«: Sagroadje.

8 „ „ ©f&ung ber einjelnen SBaffengattungen.

12Va Uhr Scadjmlttag« : SDÎtttageffen.

3 Uhr Dcadjmlttag« : ©pajfergang.
8 „ „ ©efeltlge ^ufammenfunft.

ìDrontag ben 27. September.
6 Uht SWorgen«: ïagroadje.
8 „ „ Sammlung ber Offijiere im Ärcnjacfer.
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len darüber mit ihm nicht rechten und uns dessen

getrösten, daß dagegen wir bezüglich unserer Hee>

reorganisation, so namentlich bezüglich des Mobil-
machungs- und Ansbildungswesens und der Dis.
ziplin mit gar Vielem nicht zu kämpfen haben, was
der Verfasser selbst beim schweizerischen Milizsystem
anders haben möchte,"

Wir wünschen, die günstige Beurtheilung in einem

anerkannten Fachblatte möge unsern strebsamen

Herrn Kameraden zu weitern schriftstellerischen

Unternehmungen veranlassen.

Ladebeck's Schwimmschule, Lehrbuch der Schmimm-
kunst. Mit 31 Abbildungen in Holzschnitt
nebst Portrait dcs Bei fassers. Zweite, vei>

mehrte Auflage. Leipzig, H. Bruckner. Gr. 8°.
S. 78. Preis Fr. 2. 7V.

Der Verfasser hat zum Motto gewählt: „Willst
Du froh, gesund und heiter leben, mußt oft in's
Wasser Dich begeben."

Er ist begeistert für die nützliche Schwimmkunst;
er ist der Ansicht: Jeder Mensch kann auch ohne

Hilfe eines Lehrers die Schwimmkunst erlernen,
sobald er nur mit Selbstvertrauen in's Wasfer sich

begibt und die erforderlichen Uebungen mit Ruhe
ausführt. Damit will er aber nicht behaupten, daß
cin Lehrer überflüssig sei, da bei diesem, wenn er die

gehörige Tüchtigkeit besitzt, seine Schüler schneller
das Schwimmen erlernen als durch Selbstunterricht.

In dem Büchlein werden zuerst behandelt: die

Haupt-Baderegeln, das Erlernen der Schwimmkunst

(Brustschwimmen, Wassertreten, Rückenschwimmen),

das Ruhen auf der Oberfläche des Wassers
auf dem Rücken, fehlerhaftes Schwimmen, schnelles

Schwimmen mit wenig Tempo, Dauerschwimmen,
Schmimmkünste und andere Kunststücke im Wasser,

Sprünge, Tauchen und längeres Schwimmen im
Wasser mit Vorsichtsmaßregeln; Rettung in Lebensgefahr:

Rettung in eigener Lebensgefahr, Rettung
eines Andern; den Schluß bilden Belebungsversuche.

Als ein besonderes Verdienst des Buches hebt
der Herr Verfasser die richtig und hübsch
ausgeführten Abbildungen hervor. Er ist ver Ansicht:
„Wäre der Text noch so gut, sind die Zeichnungen
aber ungenügend, so erfüllt ein Schwimmbuch nimmer

seinen Zweck."

I.« p»?s et l'urmêe. ?»r le Zell6r«,1 Larcm
(ZoetKals. Bruxelles, librairie militaire lü,

Nuyusràt (Ner«b»eK & k'sIK). 1878.
Das dem Buche vorgesetzte Motto „die

Verantwortlichkeit im Kriege haben nicht nur der Feldherr
nnd seine Untergebenen zu tragen; ste fällt
namentlich Jenen zur Last, welche die nöthigen, oft
Jahre erfordernden Vorbereitungen erschwerten
oder verhinderten" kennzeichnet seine Tendenz. Der
Verfasser nennt es sein militärisches Testament
und erhebt seine Stimme gegen Uebelstände in der

Armee, die nicht ohne Beihülfe der Volksvertretung
abgestellt werden können. Er fürchtet, man möge
seinen Warnungsrufen mit Gleichgültigkeit begegnen,

man möge ihm vorwerfen, nur «pro clamo

su»" vlaidirt zu haben, allein muthig und
rücksichtslos — nur das Wohl des Vaterlandes im
Auge habend — sagt er seinem Volke die Wahrheit,

wie es mit der Wehrkraft des Landes aussteht.
Belgien und die Schweiz sind bei einem ausbrechenden

Kriege zwischen Frankreich nnd Deutschland
in keineswegs beneidenswerther Lage, denn beide

sind bedroht. Beide sollten sich daher mit aller
Kraft vorbereiten, so lange es noch Zeit ist, den

drohenden Stoß pariren zu können, und in beiden

sollte die Volksvertretung diese als nothwendig
erkannten Vorbereitungen auf das Energischeste und

Opferwilligste unterstützen. Wir empfehlen die

Lektüre des patriotischen Buches den Schweizer
Volksvertretern. v. 8.

tor«tZ8 o»tt«v»1e«. ?»r Is lieutsvsnt-zze'll«'-
ral öaron van cler Lmissev, Bruxelles,
librairie militaire <ü. Uu^uarät (Mersbaob
et 5aIK), 1880. Preis Fr. 1. 50.

Bei Gelegenheit des Nationalfestes zur Erinnerung

an die 50jährige Unabhängigkeits-Erklärung
Belgiens meist der Herr Verfasser auf die Gefahr
hin, welche dem „neutralen" Belgien bei

ausbrechendem Kriege zwischen Frankreich und Deutschland

droht und wendet sich an die intelligente und

patriotische Masse der Bevölkerung, welche geneigt
ist, die Stimme der Pflicht zu hören und das,
was sie ruft, auszuführen. Die belgische Nationalkraft

leistet in diesem Augenblicke nicht das, was
sie leisten könnte und was sie leisten sollte, um der

belgischen Neutralität den nöthigen Schutz gewähren

zu können. Das ist es, was der Herr Verfasser
seinen Mitbürgern warm und überzeugend an's
Herz legt.

Man wird auch in der Schweiz gerade jetzt, wo
ebenfalls die so nothwendige Entwickelung der
Nationalkraft das ganze Volk erregt, und wo
demnächst große Opfer gefordert und bewilligt werden

müffen, die Abhandlung des belgischen Patrioten
mit dem größten Interesse lesen und seine Worte
auf die eigenen Verhältnisse anwenden. Wir lenken

daher die Aufmerksamkeit unserer Leser auf
vorliegende Broschüre. ^ v. S.

Eidgenossenschast.

— (Programm für die Generalversammlung der
Schweizerischen Offiziers-Gesellschaft den 25., 2ö. und 27.
September 1880 in Solothurn.)

S am «tag den 25. September.
Nachmittag« : Empfang des abtütenden EentralcomiiS und der

eidg. Fahne, der Delegirten der Sektionen und der übrigen

Ofsiziere. Delegirten Versammlung.

Abends: Gesellige Zusammenkunft.

Sonntag den 2ö. September.
6 Uhr Morgen«: Tagwache.

5 „ „ Sitzung der einzelne» Waffengattungen.

12'/s Uhr Nachmittag«: Mittagessen.

3 Uhr Nachmittag« : Spaziergang.
3 « „ Gesellige Zusammenkunft.

Montag den 27. September.
6 Uhr Morgen«: Tagwache.

g „ Sammlung der Offiziere im Kreuzacker.
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geftjug buret) bfe Stabt. gahnenùbergahe. SJcaójher Sßerhant«

lungen: 1) »Bottrag te« #errn Dbetfllfeutenant SKeijtet »om

©enetatftab: „Sic fd)wefjerlfcbe fianbeêbcfefllgung". 2) SDfe

erbentltdjen S3erefn«gefdjâfte : a. SIntrag be« Sentralcomité fn

©aetjen ber aBfttletrfebftfftung ; b. Stnträge ber SelegittensSBer»

fammtung.
1 Uhr SJÎadjmlttag« : ©d)tup»S8anfett.

Z e n u e : Slenjtanjug mit gelbmufje.
SI n merlu n g: Sfe Duartlccfarte roirb fn ber gefUarte ent»

hatten fefn. fiefctere roirb audj bie näheren Seitangaben für ben

erften gefttag, foroie bte Slngabe bet Solate, In benen bie efnjel«

nen SBerfatnmlungen unb Sufammenfünfte flattftnben, enthalten.

äJerftMebeneS.
— (âitïeI=SKaf}ftOb) be« SBremlerlïeutenant« a. S. fi. ©aller.

33a« SÜidjttgiie naa) bem SBetftänbniffe bet SBejeidjnungen uni ber

Serrafntarfteltung einer Äarte tft ba« Slbmcffen ber ©ntfetnun»

gen auf betfelben.
SKan hebfente ftdj bisher efne« bem SBerbältniffe ber Sarte mit

ber Statur entfpredjenben SKapftabe«, »on roeldjem man bie ge»

wûnfdjte (gefuchte) iSntfernung mtttetfi te« Sltfcl« abnahm.

Siefe umftânblldje SKaniputatlon roirb Jebod) burdj ben „®al<
terifehen Sltfcl»!Kapftab" baburdj »ereinfddjt, bafj Sitici unb

SKapftab fn fehr »orttyellhafter SBetfe »erefnt ftnb, Inbem bte bfe

Sftlelfpfjsen barftetlenben deinen Slnfätjdjen am SKapflabe be«

Ärel«begen« angebracht ftnb.

SKIttelft bfefe« 3trfel»SKapftabe« Ift e« möglfd), ganj fo wie

mit bem Sfrfel ben SBeg» unb anberen Ärümmungen ju folgen,
unb ergibt fidj bfe Saht bet gemeffenen Äilometer burdj Slblcfcn

berfelben am Ärel«bogen be« entfpredjenben SKupoerbätinlffe«.
«Da etn Äilometer (m SKap»erbältnfffe 1 : 100,000 1

Zentimeter natürlicher ©röpe tft, fo ifi biefer 3ittel»SKapftab audj

alt SKapftab Ì : 1, ba« fft naturi, ©röfle, ju benüfsen.

Stile im Sejlmalfrjftem gelegenen SKapoertjältnlffe ftnb burdj

tetdjte SRedjnung ju erhalten.
Sum tBelfpfet:

1(12,500
25,0U0

b. i. 2 km. in 1125,000 1 km. in 1:12,500

1 i 250,000 25,O00matlO=:l „ „ li 25,000= 10 „ „li250,000
1 i500,000 50,000 „ 10 1 „ „1 i50,000 10„ „1 s5UO,000 tc.

Sie an beiben Seiten angebrachten SBerglefdjungCsSKafjfiabe

geben ba« SBtrfjâtlnlp be« SKeter« mit bem ©djritte unb bem

Sempotitte. Sie SJiüdfeitc enthalt SBöfchung«»SKapftab unb Ser»

tafiiflala,
Sa« Snftrumentdjen fethft fft »on fetjr bequemet gorm unb

tapt ftdj fn jebet Safdje fn bet jufammengelcgten Äarte fetbft

obet am Dtodtnopfe hefeftfgen.

Dbgenannten SKapftab lönnen wir ben Offtjieren unb Stilen,

roeldje in bte Sage fommen, Äarten benutzen ju muffen, beften«

cmpfctjlen. Sa« fleine, au« (Sarton angefertigte SKeplnfhument

tft ebenfo elnfadj at« ftnntefdj. <St bietet gegenüber ben gewöhn»

tfdjen SKapftäben ben SBottbett, bap e« erlaubt, ben SBeg» u. f. w.

Ätümmungen ju fotgen unb aud) auf biefe SBeffe efn rafdje«

unb gewanbte« Sltflreifen unb Slblefen geftattet. SJcrner enthält

ba« Snftrument »ergleldjenbe fowfe SBöfdjung«»SKapfläbe unb

ïetratnffala. gorm unb SWaterfal ermöglicht bfe bequeme Um

terhrlngung beffelben fn Jeher ©rief., SRod» ober SBeftentafctje.

SDet hlDige SBref« (95 ®t«. fm STJertage ber Äunfihanblung SKetj

unb SBibmarjer, SReffbenjpta^ in SKündjen) madjt bie Slnfdjaffung

audj bem weniger »Bemittelten möglfd), fo baf wft überjeugt

finb, bap ber 3irfel»SKapflab rafdje SBerbteitung unb Slhnahme

finben witb. SBir wünfdjen bem ajerrn ©rfinber, bet fdjon tn

»erfdjteteien Sweigen ber Sopograpbfe unb ber baju nöthigen

ÇllfSmfttel Stu«gejcrdjnete« geteiftet hat, ben beften @rfolg füt
beffen SXßfitje unb unau«gefe()te Slrbeit, mit weldjet er auf bfefem

wfjfenfchaftlldjen ®ehfete trjätfg fft.

— (SKajor ©eorg oaring nnb bie SBerujei&igung btê
SPadjtljofel La Haye sainte 1815.) Sie SBetibeibtguiig be«

genannten SBadjthofe« fpiette in bet ©djladjt »on SBatetloo etne

wldjtlge SRotte. Sin bfefem »ot bet SKitte bet englifdjen ©tellung
gelegenen ©etjöfte fdjeffetten lange bfe mft größter (Snergie un«

temommenen Angriffe ber granjofen. Sie lange unb tjartnäcffge

»Behauptung bfefe« SBunfte« hat nidjt unwcfentlld) baju beigetra»

gen, bap bie (Snglänter bl« jum eintreffen ber SPreupen ftdj'halten
fonnten. Saburdj würbe aber ber ©feg ju ©unpen ber Slllflr»
ten entfdjfeben.

Ser SfJachtbof La Haye sainte Hegt tldjt an ber Sbauffé;,
welche »on ©enappe nad) SBrüffel führt. Sa« Sffiohnbau«, eine

©djeune unb bie ©tallgehäube waren mit etnet SKauer fm Sßiered

umgehen, beffen Snnere« ben ijofraum hflbetc. SBorne, nadj bct

feinblidjen Seite ju, befanb fidj ein Dbftgarten »on einet #ede
umfdjloffen, nadj hinten ein Äüdjengatten, weldjer an ber dfjauPe
mit einer Keinen SKauer, auf ben anberen ©eften ebenfad« mft
efnet §ede efngefapt war. Stu« bem ajofe felbft führten bref

grope Shore unb jwel fleine Sbüren auf ba« ringsum offene

gelb; jwef biefet (©djeunen») Xijtxt waren wegen SKanget an

ajolj »on ben Sruppen jerfdjlagcn unb »erbrannt roorben.

Siefer an ftdj fdjon wichtige SBertbelcfgungêputift lag ungefähr
eine grope Äanonenfdjuproelte »or ter SKitte ber englifdjen ©ihladjt«
ctbnung, unb war mithin jlemlich ffolirt. Slm 17. Sunt 1815
Slbenb« 8 Uht erhalt ber bamalige SKaJot (Scorge SBaring *)
Scfcbt, mft bem 2. leidjten SBataltlon bet englffd)=beutfdjen fie»

gfon biefen Sßunft ju befejjen. Sa« »Bataillon war ungefähr

ncdj 400 geuergewehre ftatf unb jetftel In 6 Äompagnien. Sum
Ungtüd war ba« mit ©ajanjjeug belabene SKaulttjler Sag« ju»
»or »crioten gegangen ; fetnet inupten auf heberen SBefehl aUe

Simmerleute be« SRegiment« nadj bem Sßadjtljofe Jf)ougucmont

gefdjidt werben. 6« blteb alfo lein SBerfjeug übifg, um tte
nöthigen SBcttbeicigung«aibciten tjcrjuPeden; audj fonnten bie

»erbrannten ©djeunentbere nur unooUftänbig gefperrt werten.

Sa aber ber nädjfte SBormlttag (n SRufje »erftridj, that man alle«

SWöglfäje, bie SBertbelblgungSfähigfett be« ©eböfte« ju erhöhen.

SKaJor SBaring hatte 3 Äompagnien im Dbftgarten, 2 fn bin
©ebäuben nnb bfe nodj übrige Äompagnfe at« SJtiferoe fm fiü»

chengarten aufgeftetlt. Äurj nach SKittag tüdten franjöpfdje
SBlänfet übet bie fanfte Slnbohe, wtldje fid) fn geringer (Sntfet«

nung »ot bem Sßadjthofe binjieht, gegen ben Chftgartcn unb

eröffneten ben Slngriff. SBaring befahl ben Sägern (ba« ganje
SBataltlon war mit SBüdjfen bewaffnet) ftdj nfeberjulegen unb nidjt
eher ju fdjiepen hi« ber geinb ganj nahe fei. — Set erfte

feinbliche SBlänfctfdjup jerfdjtug bem SKaJot SBaring ben Sügct
be« Sßfercc« biajt »or ber Jjanb, ein jweiter töbtete ben neben

ihm balttnten SKaJot Söfewiet; attetbing« ein böf« Omen, ju»
gleidj ai>n flua) c'tt S3cwci«, bap etc Siegel : „bie feinblidjen

Dfpjlere auf« Äorn ju netjmen", ganj praftffdj fft une aud)

wfrtlid) jut Slnroenbung fommt. — Sie gtanjofen hielten fich

»etftänblgct SBetfe nicht lange mft SBlänfern auf, fonbern rüdten
fn jwel gefdjloffenen Äolonnen über bie Jpötje ; efne betfelben
wenbete fidj gegen bie ©ebäube, bie anbete ftürjte pd) mit grò»
per geuetoeradjtung auf ben Dbftgarten. Sie 3äget im ©arten
raupten bet Ucbertnadjt weldjen unb jegen pdj gegen bfe ©ebäube

jurüd. (Sem SBferbe be« SKajor SBaring warb Je&t ein ©djen»
fet jetfd)mettett.) 3n bfefem ftftlfdjen SKomente fam ber Dberft«

lieutenant »on Älenfe mft einem SBatafdon fiüncburget ju i^flfe,
bfe gtanjofen würben au« bem Dbftgarten »«trieben, bodj hatte
bfe« füt ben Slugenhltd wenig SJÎufcen, benn ber (m (hintern)
Äüdjengarten befehligenbe Hauptmann SKenct metbete, bap bet
gefnb ihn fm SRücfen bebtobe. Sugleldj trabte eine fcanjöpfdje
Äürafper»Äolonne am ©ehöfte »orhti unb wütbe adeln »ermo»

genb gewefen fefn, bfe Säger au« bem nut fajledjt umjäunten

Äüdjengatten ju »eltreiben. Hauptmann SKetjer erhielt beefjalb

SBefehl, Pdj In bie ©ebäube jurüdjujichen. Sn golge be« ad«

gemeinen Slngriff« ber granjofen entftanb jejjt eine foldje SBer»

wirrung, bap Jeber georbnete SBiberftanb unmöglich, wutbe unb

ade hannooer'fdjen Sruppen, bie pd) ntdjt bereit« fn bfe ©ebäube

geflüchtet hatten, nadj ber englifdjen apauptfledung jurüdeiltcn.
îcadjbem aber ein glelcbjcttiger Slngtiff auf bie engllfthe SKilte

ahgefdjlagen wotben, fptengten bfe englifdjen Sragonergatben
herbei, warfen bfe franjöpfchen Äütafpere, »etjagten ober »er»

nidjteten bfe fn ben ajofraum gebrungene Snfantetle unb ent»

*) Spätet fönfgt. tjannooet'fdjet ©enetat.

- sis -
Feftzug durch die Stadt. Fahnenübergabe. Nachher Verhaut»

langen: 1) Vortrag de« Herrn Oberstlieutenant Meister vom

Generalstab: „Die schweizerische Landeêbefestigung". 2) Die

ordentlichen Vereinsgeschäfte: ». Antrag des CentralcomitS tn

Sachen der Winkelrtedsttjtung; b. Anträge ter Delegirten-Ver-
sammlung.

1 Uhr Nachmittags: Schluß-Bankett.

Tenue: Dienstanzug mit Feldmütze.

Anmerkung: Die Quarticrkarte wird tn der Festkarte

enthalten scln. Letztere wtrd auch dte näheren Zettangaben für den

ersten Festtag, sowie die Angabe der Lokale, in denen die einzelnen

Versammlungen und Zusammcnkünste stattfinden, enthalten.

Verschiedenes.
— (ZirKl-Maßstab) des Premierlieutenants a. D. L. Satler,

Da« Wichtigste nach dem Verständnisse der Bezeichnungen und dcr

Terraindarstellung einer Karte tst da« Abmessen der Entfernungen

auf derselben.

Man bediente sich bisher eine« dem Verhältnisse der Karte mit

der Natur entsprechenden Maßstabes, »on welchem man die

gewünschte (gesuchte) Entfernung mittelst des Zirkels abnahm.

Diese umständliche Manipulation wird jedoch durch dcn »Sat>

Krischen Zirkel-Maßstab» dadurch vereinfacht, daß Zirkel und

Maßstab tn sehr »vnhetlhaster Wetse verctnt sind, indem die die

ZtrKIspitzen darstellenden kleinen AnsZtzchen am Maßstabe des

Kreisbogens angebracht sind.

Mittelst dieses Zirkel-Maßstabes ist es möglich, ganz so wie

mit dem Zirkel den Weg- und anderen Krümmungen zu folgen,
und ergibt sich die Zahl der gemessenen Kilometer durch Ablesen

derselben am Kreisbogen des enlsprechenden Mißverhältnisses.

Da ein Kilometer im Maßverhältnisse 1 : 100,000 — 1

Centimeler natürlicher Größe ist, so ist dieser Zirkel-Maßstab auch

als Maßstab 1 : 1, da« ist natürl. Größe, zu benützen.

Alle im Dezimalsystem gelegenen Maßverhältnisse sind durch

leichte Rechnung zu erhalten.

Zum Beispiel:

1 !2,S0« ?2M>« h j 2Km.inl!25,«««^«Km.int:t2,5««

1 25«,««« 2S,«««malt«—! „ „ i! 25,««»-t« „ „tî2S«,««»
t !»««,««« S«,««« „ 1«-l „ „ t! S»,««»- t« „ „lîSV«,««» ic.

Die an beiden Seiten angebrachten Vergleichunge-Maßstäbe

geben da« Verhältniß de« Meter« mtt dem Schritte und dem

Temporilte. Die Rückseite enthält Böschungs-Maßstab und Ter-

rainskala.

Das Jnstrumentchen selbst ist »on sehr bequemer Form und

läßt sich tn jeder Tasche in der zusammengelegten Karte selbst

«der am Rockknopse befestigen.

Obgenannten Maßstab können wir de» Ofsiziere« und Allen,
«elche tn die Lage kommen, Karte» benützen zu müssen, bestens

empfehlen. DaS kleine, au« Carton angefertigte Meßinstrument

ist ebenso einfach al« sinnreich. Ts bietet gegenüber den gewöhnlichen

Maßstäben den Vortheil, daß e« erlaubt, den Weg» u. f. m.

Krümmungen zu folgen und auch auf diese Weise ein rasche«

und gewandtes Abgreifen und Ablesen gestattet. Ferner enthält

da« Instrument vergleichende sowie Böschu»g«-Maßstäbe und

Terrainskala. Form und Material ermöglicht die bequeme

Unterbringung desselben in jeder Brief,, Rock- oder Westentasche.

Der billige Preis (95 CtS. tm Verlage der Kunsthandlung Mey

und Wtdmayer, Residenzplatz in München) macht die Anschaffung

auch dem weniger Bemittelten möglich, so daß wir überzeugt

find, daß der Zirkel-Maßstab rasche Verbrettung und Abnahme

finden wtrd. Wir wünsche» dem Herrn Erfinder, der schon tn

verschiedenen Zweigen der Topographie und der dazu nöthigen

Hilfsmittel Ausgezeichnetes geleistet hat, den besten Erfolg für
dessen Mühe und unausgesetzte Arbeit, mit welcher er auf diesem

wissenschaftlichen Gebiete thätig ist.

— (Major Georg Bariug und die Vertheidigung des

Pachthofes I^a Haxe salute 1815.) Die Vertheidigung de«

genannten Pachlhvfe« spielte tn der Schlacht »on Waterloo eine

wichtige Rolle. An diesem vor der Mitte der englischen Stellung
gelegenen GeHöste scheiterten lange die mit größter Energie un«

ternommenen Angriffe der Franzosen. Die lange und hartnäckige

Behauptung diese« Punkte« hat ntcht unwesentlich dazu betgetragen,

daß dte Engländer bis zum Eintreffen der Preußen sich halten
konnten. Dadurch wurde aber der Steg zu Gunsten der Allitr»
ten entschieden.

Der Pachthvf Saz-s saints liegt dicht an der Chaussê>>,

welche »on Genappe nach Brüssel führt. DaS Wohnhaus, eine

Scheune und die Stallgebäude waren mit einer Mauer im Viereck

umgeben, dessen Inneres dcn Hofraum bildete. Vorne, nach der

feindlichen Seite zu, befand sich ein Obstgarten von einer Hecke

umschlossen, nach hinten ein Küchengarten, welcher an der Chaussée

mit einer kleinen Mauer, auf den anderen Seiten ebenfalls mit
einer Hecke eingefaßt war. Aus dem Hofe selbst führten drel

große Thore und zwei kleine Thüren auf das ringsum offene

Feld; zwei dieser (Scheunen-) Thore waren wegen Mangel an

Holz von den Truppen zerschlagen und verbrannt worden.
Dieser an sich schon wichtige Verlheicigungspui,lt lag ungefähr

eine große Kanonenschußweite »or der Mitte der engltschen Schlachtordnung,

und war mithin ziemlich isolirt. Am 17. Juni 1815
Abends 8 Uhr erhielt der damalige Major George Baring *)
Befehl, mit dem 2. leichten Bataillon der englisch-deutschen

Legton diesen Punkt zu besetzen. Da« Bataillon war ungefähr
ncch 100 Fcuergcwehre stark und zerfiel tn 6 Kompagnien. Zum
Unglück war das mit Schanzzeug beladene Maulihier Tags
zuvor verloren gegangen; ferner mußten auf höheren Befehl alle

Zimmerleute des Regiments nach dem Pachthofe Houguemvnt
geschickt werden. ES blieb also kein Werkzeug üb,iz, um die

nöthigen VcrtheictgungSarbeiten herzustellen; auch konnten die

verbrannten Scheunenthore nur unvollständig gesperrt werden.

Da aber der nächste Vormittag in Ruhe verstrich, that man alle«

Mögliche, die Verlhetdtgungêfâhtgkett de« Gehöftes zu erhöhen.

Major Baring halte 3 Kompagnien im Obstgarten, 2 tn d,n
Gebäuden und dte noch übrige Kompagnie als Reserve im Kü»

chengarte» aufgestellt. Kurz nach Mittag rückten französische

Blanker über dte sanfte Anhöhe, welche sich tn geringer Entfer»

nung vor dem Pachlhvfe hinzieht, gegen den Obstgarten und

eröffneten den Angriff. Baring befahl dcn Jägern (das ganze
Bataillon war mit Büchsen bewaffnet) sich niederzulegen und ntcht

eher zu schießen bis der Feind ganz nahe sei. — Der erste

feindliche Blänkerschuß zerschlug dem Major Baring den Zügel
des Pferoes dicht »or der Hand, ein zweiter tödlcte den neben

ihm haltenden Major Bösemtel; allerdings ein bös,s Omen,
zugleich aber auch ein Beweis, daß die Regel: „die feindlichen

Offiziere auf's Korn zu nehmen", ganz praktisch tst und auch

wirklich zur Anwendung kommt. — Dte Franzosen hielten sich

verständiger Wetse ntcht lange mit Blankern auf, sondern rückten

in zwei geschlossenen Kolonnen über die Höhe; eine derselben

«endete sich gegen die Gebäude, die andere stürzte sich mit gros
ßer Feuerverachtung auf den Obstgarten. Die Jäger im Garten
mußten der Uebermacht welchen und zogen sich gegen die Gebäude

zurück. (Dem Pferde de« Major Baring ward jetzt ei» Scheu»

kel zerschmettert.) In diesem kritischen Momente kam dcr Oberst»

lieutenant von Klenkc mit einem Bataillon Lüncburger zu Hilfe,
die Franzosen wurden au« dcm Obstgarten vertrieben, doch halte
die« für den Augenblick wenig Nutzen, denn der im (hintern)
Küchengarten befehligende Hauptmann Meyer meldete, daß der

Fetnd thn im Rücken bedrohe. Zugleich trabte eine französische

Kürassier-Kolonne am Gehöfte vorbei und würde allein vermögend

gewesen sein, die Jäger au« dem nur schlecht umzäunten

Küchengartcn zu vertreiben. Hauptmann Meyer erhielt deshalb

Befehl, sich in die Gebäude zurückzuziehen. In Folge deS all»

gemeinen Angriffs der Franzosen entstand jetzt eine solche

Verwirrung, daß jeder geordnete Widerstand unmöglich wurde und

alle hannoverschen Truppen, die sich nicht bereit« in die Gebäude

geflüchtet hatten, nach der englischen Hauptstellung zurückeilten.

Nachdem aber ein gleichzeitiger Angriff auf die englische Milte
abgeschlagen worden, sprengten die englischen Dragonergarden
herbei, warfen die französischen Kürassiere, »erjagten oder

vernichteten dte in den Hofraum gedrungene Infanterie und eut»

*) Später konigl. hannoverscher General.
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